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WELT BÜHNE

Sensibelchen Stalin
VON WILFRIED SCHÄFER, MOSKAU

«Zärtlich faltet er zusammen, was er eben

erst entbreitet, und kein Fühlender wird
ihn verdammen, weil er ungeschneuzt
entschreitet.» Derart sensibel benimmt sich

Christian Morgensterns Witzbold Palmström

angesichts eines idyllisch gemusterten
Taschentuchs. Den sowjetischen Diktator
JosefStalin muss vor vierzigJahren ein
ähnliches Gefühl überkommen haben.

Im Rahmen der in der «Glasnost»-
UdSSR immer pikanteren Enthüllungen
um den Personenkult wurde jetzt folgende
Episode bekannt: Der Moskauer
Kurzwarenverband wollte Stalin 1949 zu dessen

70. Geburtstag durch die Produktion
von 300 000 Taschentüchern mit seinem

schnauzbärtigen Porträt ehren. Man legte
ihm im Kreml ein Muster vor. Anders als

Palmström starrte der Generalissimus das

Kunstwerk allerdings nicht zärtlich, son¬

dern ingrimmig an, zerknüllte es wortlos
und warf es in einen Abfallkübel. Offenbar
missfiel ihm die Vorstellung, dass man sich

mit ihm die Nase putzen würde. Das Projekt

blieb unausgeführt.
Dem bei dieser Zeremonie anwesenden

Aussenminister Wjatscheslaw Molotow
war das Probe-Sacktuch, das Stalin ja
immerhin berührt hatte, indes so heilig, dass er
es unbemerkt wieder aus dem Kübel klaubte

und mit nach Hause nahm.
Für diese Geschichte verbürgt sich ein

gewisser Guram Kachidse, georgischer Landsmann

des Diktators aus Batumi, diesem
auch äusserlich bewusst ähnlich frisiert und
bebartet sowie Inhaber eines an Besuchern
florierenden Stalin-Privatmuseums. Molotow

persönlich hat dem Kollektionär die

Taschentuch-Reliquie, nunmehr herausragendes

Exponat der Kachidse-Sammlung,
in den sechziger Jahren verehrt.

KÜRZEST -
GESCHICHTE

Enttäuschter Lenin
Als ich Lenin in Zürich besuchte,

sass sein Geist gebrochen am Tisch.
Er konnte es nicht ertragen, dass

«das letzte Gefecht» nicht mehr
würde stattfinden können: «Die
Biosphäre hat mir ein Schnippchen
geschlagen und mir die <Weltrevo-
lutiom versaut!» Heinrich Wiesner

Geld zum Umleiten
Vor einem Jahr wurde in der Sowjetunion eine Stiftung gegründet, deren
Präsident der bekannte Politiker Albert Lichanow ist. Jetzt hat sich Lichanow

zum ersten Mal zu Wort gemeldet, und zwar legte er konkrete
Vorschläge vor, was mit den Geldern, die künftig durch Abrüstungsmass-
nahmen der UdSSR eingespart werden, geschehen müsste.

Lichanow: «Meiner Meinung nach müssten sie den behinderten Kindern
in der Sowjetunion zugute kommen.» In einem Gespräch mit der
Parteizeitung Prawda zeigte sich Lichanow auch über die zu hohe Kindersterblichkeit

in der Sowjetunion bestürzt. Erstmals nannte der Politiker Zahlen:
Im vergangenen Jahr seien von 5,6 Millionen Neugeborenen 215 000
unmittelbar bei der Geburt gestorben, weitere 142 000 seien nicht älter als ein
Jahr geworden.» ff
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